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(Durch Zufall verſpätet.) 


Herr v. Jarotzky iſt, durch den Ber⸗ 
kauf feines Gutes Langendorf, als Lan- 
desälteſter des Toſter Kreiſes, ausge 
ſchieden. Am 10. v. M. hielt Derſelbe den 
letzten landſchaftl. Kreistag in Peiskret⸗ 
ſcham ab. Bei dieſer Gelegenheit übers 
veichten ſaͤmmiliche Staͤnde des Toſter 
Kreiſes, dem Hochgeehrten, einen ſilbernen 
Deckel⸗Pokal mit paſſender Inſchrift unter 
herzlicher Anrede, als ein Zeichen innigſter 
Werthſchaͤtzung und freundlicher Geſinnung. 

Herr v. Jarotzky iſt ein Mann, der 
ſich durch ſeine wahrhafte Religioſität, durch 
ſeinen chevaleresguen Edelſinn und durch 
feine biedre Loyalität, die allgemeine Achtung 
des Publikums in einem hohen Grade er⸗ 
worben hat. Je eundliche Tribut iſt ein 
ziemender Lohn ſe Lebens⸗ und Hand: 


Ratibor den 20. 


Zuli 1839. 


fungsweife und ehrt die Geber wie den 
Empfänger in gleichem Maaße; denn wahr: 
lich, — es iſt eben ſo eine erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung, unſer Zeitalter durch bolche edlen 
Männer geziert zu wiſſen, als es erbaulich 
iſt, entſchieden- edle Charaktere von gleich⸗ 
edeln Zeitgenoſſen geehrt zu ſehen. 
Matibor am 18. Juli 1839. 


sad aaa 


Was für ein Zeitalter ift jetzt? 


Man hilft ſich gewohnlich mit Metallen, 
um eine Zeit zu beſtimmen. Da giebt's 
ein goldenes, filbernes. eiſernes, bleiernes, 
irdenes Zeitalter. Einer iſt mit der Zeit 
nicht zufrieden und fagt: wir leben in einem 
bleiernen Zeitalter; Andere ſind ſo recht 
Hahn im Korbe und ſagen: wenn jetzt nicht 
das goldene Zeitalter iſt. fo hat's nie eins 


ä 
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gegeben; wer ſo mitten inne ſteht und ein 
Bischen zufrieden und ein Bischen unzu⸗ 
frieden iſt. der ſagt in guten Stunden, wenn 
er gerede ein paar Thaler in der Taſche 
bat: Silbern muß man doch unſere Zeit 
wenigſtens nennen. Die Leute haben alle 
recht, denn unſere Zeit iſt Alles; golden. 
weil man Alles mit Gold abmachen und 
bedecken kann, da ſich das Gold fo ausdeh⸗ 
nen läßt, daß man einen Dukaten zu einer 
Platte aushämmert, die einen ganzen Reiter 
bedeckt; ſilbern, weil Silber in Ermange⸗ 
lang des Goldes als Vicekoͤnig auch noch 
abſolute Macht hat; eiſern, weil das Eiſen 
jezt nicht nur die allmaͤchtigen Eiſenbahnen 
hervorruft, ſondern ſich auch zu Dampf: 
ſchiffen gebrauchen läßt und noch einmal, 
weil es ſich ais Univerfalmedicin für 
die mächtigften Krankheiten unſerer Zeit, 
die aſtheniſchen erwieſen hat und erweiſen 
ſoll. Dr. A. F. Fiſcher hat nämlich ein 
Buch geſchrieben: „Das Eiſen in feiner 
feinften Auflöfung als ein zuverlaͤſſiges Heil: 
mittel in allen Krankheiten, welche auf Er: 
fepöpfung der geiſtigen und körperlichen Kräfte 
beruben.“ — Erſchoͤpfung geiſtiger und For: 
perlicher Kräfte! — du liebes, weichmöͤthiges, 
mitleidiges Eiſen, du haſt alſo Erbarmen 
mit den armen, hinter Buͤchern und Heften 
ermatteten und ſtubenſiechen Candidaten, 
Erbarmen mit den zabllofen, jungen Man⸗ 
nern. die ſich geiſtig und koͤrperlich abarbei- 
zen, um in Amt und Brod zu kommen und 
dann oft fruͤb terben oder wenigſtens fruͤh 
penſionirt werden muͤſſen, weil fie deine 
ſtählende Kraft nicht kannten; Erbarmen 


mit den im achzehnten Jahre verwelkenden 
und verſchwindenden, feinen Mädchen, Er⸗ 
barmen mit den ſchlappwangigen, von Gram 
und Sorgen durchſurchten und benagten 
Tauſenden, die in der duͤrren Sandwuͤſte 
ihres Lebens auf keinen grünen Zweig kom⸗ 
men, auf halbem Wege liegen bleiben und 
in einem hoͤlzernen Schlafrocke tief hinein» 
ſinken in das große, erdige Bett des Menſch⸗ 
heit⸗Schlafſaales; Erbarmen mit alle den 
Tauſenden, die im Dienſte ibrer Pflicht und 
ihrer bewegenden Ideen erſchlaffen und tha⸗ 
ten: und lebensmuͤde ſich niederlegen nach 
dem kurzen Glanze eines thatenreichen Les 
bens. — Es iſt in der That das Häßliche 
unſrer ſchoͤnen Zeit, daß fie in ihren groß⸗ 
artigen, ſchnellen, tiefen und reißenden Bes 
wegungen und Arbeiten, die bewegt De: 
wegenden, die bearbeitet Arbeitenden, ihre 
Diener und Organe in ihrem Dienſte zu 
ſehr anſtrengt und mitnimmt, ſo daß man 
neben dem emſigſten Flriße und der ruͤſtig⸗ 
ſten Arbeit aſtheniſche Erſchlaffung, Erfehbe 
pfung und Faulheit findet. Es iſt größten: 
theils Ermuͤdung nach Arbeit, phlegmatiſche 
Ruhe aus vorhergegangener zu großer Be: 
wegung, fo daß nicht ſelten gerade die rdel⸗ 
ſten Geiſter daran leiden. Sterben nicht 
die meiſten Gelehrten an Krankheiten, die 
in Folge zu großer Arbeit, in Folge von 
Erſchoͤpfung eintreten? Schleppen nicht die 
Meiſten der ſitzend Thaͤtigen ein Dutzend 
Krankheiten in dem Futterale ihres Geiſtet 
herum, bis ſie denſelben ganz und gar her⸗ 
ausjagen? Und wohe Illes? Zu ſchwa⸗ 
che oder fehlende Krafte. Wenn daher 
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Dr. Fiſcher ein allgemein pathologiſch⸗thera⸗ 
peutiſches Huͤlfsmittel gefunden, wie er es 
in feinem Buche behauptet, fo find wir ihm 
den innigſten Dank ſchuldig, und wer noch 
Gold oder Silber im Beutel hat, könnt' 
es ja hergeben, damit für dieſen Doktor bei 
Lebzeiten die Denkmals⸗-Mode ein Denkmal 
von Gußeiſen zu Stande brachte. Das iſt 
denn auch wieder das Schöne unferer ſchö⸗ 
nen Zeit, könnte man in der Ankuͤndigung 
ſagen, daß ſie ſelbſt gegen die Schaͤden, die ſie 
anrichtet, Mittel bietet, um ſie unſchaͤdlich 
zu machen. Als die Zeit noch mit eiſernen 
Flintenläufen, Bajonetten, Bleikugeln und 
andern Härten kämpfte, half das Eiſen au: 


ßerhalb des Körpers gegen Aſthenie; nun 


ſie aber ruhig mit Papier, Tinte, Federn, 
Druckerſchwärze und andern Weichheiten 
kaͤmpft und dabei die Kaͤmpfer verweichlicht, 
giebt ſie den Rath, das ſtaͤrkende Eiſen ein⸗ 
zunehmen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
wir es nicht in Pillen, etwa als Kanonenku⸗ 
geln einnehmen ſollen, ſondern in der feinſten 
Auflöfung, in Präparaten, als eifenhaltiges 
Woffer und dergleichen, worüber man fich 
naͤher in Fiſcher's Buche belehren mag. Mit 
dem Eiſen im Magen und auf Dampfkaͤh⸗ 
nen koͤnnen wir ſtark, mutbig und friſch 
durch Zeit und Raum einer blühenden Zur 
kunft entgegenrollen. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich daß wir mit Huͤlfe dieſes Eiſens 
in: und auswendig die Pietiſten und Jeſuiten 
los werden. Die Erſtern nehmen das Eifen 
ein. die Letztern laſſen wir auf eiſernen 
Bahnen an's Ende der Welt abfahren: fo 
wird alles geſund. Und wir wollen mit 


freudigem Stolze fagen: Unſer Zeitalter iſt 


ein eiſernes. 
A. Clemens. 


— — 


U ED ses Germanen m — 


Auctions = Anzeige. 


Im Wege der Auction wird das, 
zur Kaufmann Joſeph Lippmann 
Pleß ner ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige, 
in Liqueure, Rum's und Weinen ſo wie 
mehreren andern Spccereien beſtehende 
Waarenlager nebſt einigen Utenſilien am 
12. Auguſt c. und folgende Tage von 
früh 8 Uhr an, in unſerem Geſchäfts⸗ 
Locale gegen gleich baare Bezahlung vers 
äußert werden, wozu wir Kaufluſtige 
hiermit einladen. 


Pleß den 6. Juli 1839. 
Fürſtlich Anhalt Koethen Pleßer Stadt⸗ 
Gericht. 


Ein brauchbarer Privat = Kanzelliſt 
findet vom 1. k. M. bei dem hieſigen 
Königl. Stadtgericht ein Unterkommen, 
und hat ſich an mich zu wenden. 


Bauerwitz den 15. Juli 1839. 


Spwierzy, 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Aktuar, 


In meinem Haufe auf der Langen⸗ 
Gaſſe iſt par⸗terre ein neu eingerichtetes Logis 
von 2 Zimmern, Alkoven, Küche, Holzſchope 
ven, Keller: und Bodenraum von Michaeli 
d. J. zu vermiethen und zu beziehen. 


Ratibor den 17. Juli 1839. 
Spiegel, Poſthalter. 


ergebenft. 
Ratibor den 20 Juli 1839. 


In meinem Hauſe in der Odervor⸗ 
ſtadt No. 9 find im Oberſtock 2 Zimmer 
nebſt Alkoven, Küche, Keller und Holz⸗ 
remiſe, von Michaeli an zu beziehen, zu 
vermiethen, das Nähere iſt bei mir zu er⸗ 
fahren. 

Ratibor den 19. Juli 1839. 


Frank, Tiſchlermeiſter. 


Steinguth und Fayence 


von vorzüglich dauerhafter Maſſe erhielt 
sine große Sendung und offerirt Fehr 
billig 
Heilborn, 
am Oder = Thor. 
Ratibor den 19. Juli 1839. 


Ein verheiratheter Oeconomie⸗ und 
Brennerei⸗Beamter, welcher nöthigen Falls 
eine Caution leiſten kann und über ſeine 
Kenntniſſe und ſonſtige Führung vortheil⸗ 
hafte Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 


0 D 2 ; ei: N MM, 


2, 5 
Ludwig Stroheim. 


von Michaeli d. J. ab, eine Anſtellung zu 
finden; die Redaction des Oberſchlſ. An⸗ 
zeigers weiſt denſelben nach. 
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